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Holzverkauf
auf dem Rittergut Löpitz bei Merſeburg.

Montag den 23. Januar 1854, früh 10 Uhr, ſollen in
dem ſogenannten Fiſcherholze an der Schenke eirca. 70 Stück
Rüſtern und Ellern, auf dem Stamme, meiſtbietend, unter
den im Termine weiter bekannt zu machenden Bedingungen,
verkauft werden.

Bockverkauf.
Der Verkauf von Zeit und Jährlings Böcken aus meiner

Schäferei beginnt mit dem 6. Februar d. J. für den Preis
von 3 bis 4 Louisd'or pro Stück.
Der größte Theil der Jährlings Böcke iſt reines Blut

der bekannten Stammſchäferei von Schachten,
Gr. Jena bei Naumburg a. S., den 16. Januar 1834.

Jacobi v. Wangelin.
Meine in hieſiger Flur gelegenen Grundſtücke, als a) der

dürre Berg 454 Mtz. Ausſaat, zwiſchen der Burgliebenau-
Wallendorfer Chauſſee und der großen Löſſener Rittergutswieſe, b)
das Dammſtück, 313 Mtz. Ausſaat, neben dem Kleeanger und den
Rittergutsäckern, c) ein Wieſenfleck, 14 Acker enthaltend, neben
der Pfarrwieſe und der Rittergutswieſe, bin ich entſchloſſen an
den Beſtbietenden zu verpachten, und habe Termin dazu auf
Montag den 30. d. Mts, Morgens 10 Uhr, in meiner Be-
hauſung angeſetzt, wozu ich Pachtluſtige andurch einlade.

Löſſen den 20. Januar 1854.
Joh. Gottfried Blumentritt.

Feldverpachtung.
Jch bin geſonnen, meine in Meuſchauer Flur liegenden

Feldgrundſtücke in einzelnen Stücken zu verpachten.
ierzu iſt Termin den 26. Januar 1854, Nachmittags

1 Uhr, in der Pohleſchen Schenkwirthſchaft anberaumt.
Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Meuſchau, den 19. Januar 1854. 4Wilhelm Günther.
en

Eine Stube nebſt Schlafkammer und mehreren Zubehör
ſowie auch Mitbenutzung des Waſchhauſes ſtehet zu vermiethen

in der Hältergaſſe Nr. 693.
Eine freundlich meublirte Stube nebſt Schlafgemach iſt

Unterburgſtraße Nr. 15. zu vermiethen und kann jederzeit
bezogen werden.

Logisverpachtung.
Zwei Stuben, ein Verkaufsladen, Küche, Keller und ſon-

ſtiges Zubehör, wo bis jetzt Schenk- und Speiſewirthſchaft
nebſt Materialhandel betrieben worden iſt, ſollen von jetzt ab
anderweit verpachtet und zu Oſtern d. Js. bezogen werden.

Hommel, Seilermſtr.
7000 Thlr. ſind zum 1. Mai d. J. auf ländliche

Grundſtücke gegen ausreichende Sicherheit, am liebſten
zuſammen, zu verleihen. Näheres bei Herren Gebrüder

Nulandt.
Aus dem Kreiſe

enthält das Amtsblatt:
Die Schul- und Küſter- Subſtitutenſtelle in Röcken,

Ephorie Lützen, Königlichen Patronats, wird zu Michael d. J.
durch freiwilligen Rücktritt des bisherigen Jnhabers erledigt.

Die unter Königl. Patronate ſtehende Pfarrſtelle zu Groß
Gräfendorf in der Diöces Lauchſtädt, iſt durch das Ableben
ihres bisherigen Jnhabers erledigt.

nene 2

Bekanntmachung. Mit dem 1. Februar er.
wird die Actien-Zeichnung bei der Magdeburger Vieh Ver-
ſicherungs Geſellſchaft geſchloſſen wer ſich alſo dabei noch be
theiligen will, der hat ſich bis dahin entweder bei mir oder
bei der Direction in Magdeburg unmittelbar zu melden auch
bin ich jederzeit gern bereit, nähere Auskunft hierüber zu ertheilen.

Merſeburg den 18. Januar 1854.
C. M. Pietzſch,

HauptAgent der Magdeburger ViehVerſicherungs- Geſellſchaft.

Concert- Anzeige.
Sonntag den 22. Januar Concert auf der Funkenburg.

Zur Aufführung kommt: Großes Potpourri aus dem Freiſchütz

von Weber. Anfang 3 Uhr. Braun.
Concert Anceige.
Sonntag den 22. Januar, Abends 7 Uhr, Concert auf

dem Schießhauſe. Zur Aufführung kommt: Ein Sonntag in
Merſeburg, großes humoriſtiſches Tongemälde von Kerßen.

Braun.
Sonntag den 22. d. M. friſche Pfannenkuchen,

Dienstag den 24. Salzknochen, wozu ergebenſt einladet
Kluge im Hoſpitalgarten.

Herzlichen Dank allen Freunden und Bekannten für die
vielfachen Beweiſe der aufrichtigſten Theilnahme bei dem Be-
gräbniß unſres einzigen Sohnes und Bruders Wilhelm Henkel.
Herzlichen Dank dem Herrn Paſtor Schellbach für die am
Grabe ſo tröſtend geſprochenen Worte, ſo wie allen denen,
welche ſeinen Sarg ſo herrlich mit Kränzen ſchmückten. Tiefer
Schmerz beugte unſer Herz, aber Tröſtungen, die uns zu Theil
wurden, beruhigten uns Gott tröſte Alle, die uns tröſteten;
wenn uns Leiden auferlegt werden, ſo ſei du, o Gott, Aller
Tröſter. Die Hinterbliebenen.

Beſtellungen auf das Kreisblatt für
das laufende Quartal mit 9 Sgr. können
noch fortwährend gemacht und die bisher
erſchienenen Nummern nachgeliefert werden.

Die Expedition.
Getreidepreiſe der Stadt Halle, vom 17. Januar 1854.

Weizen 3 Thlr. 20 Sgr. Pf. bis Tblr. 7 Sgr. T
Roggen 2 27 6Gerſte 2 2 6 2 10Hafer 1 10 1 12 6Am 3. Sonntage nach Epiphan. (22. Januar) predigen

Vormittags.
Schloß u. Domkirche Herr Diac. Opitz.
Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach.
Neumarktskirche Herr Paſt. Triebel.
Altenburger Kirche Herr Superint. Urtel.

Nachmittags.
Herr Adj. Weiſe.
Herr Paſt. Sachſe.

Eine Execution auf Sieilien.
Es iſt eine allbekannte Thatſache, daß ein tiefer National-

haß zwiſchen den Sicilianern und Regpolitanern beſteht, ein
Haß, welcher die Abneigung der Jrländer gegen die Britten,
der Holländer gegen die Belgier, der Portugieſen gegen die
Spanier noch weit hinter ſich läßt.
Dieſe Averſion gab vor Kurzem in Palermo Anlaß zu

einem Vorfall eigenthümlicher Art.
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liſchen Boten ergreifend. „Begnadigt

23
Ein neapolitaniſcher Soldat war wegen eines Disciplinar-

vergehens zu Pulver und Blei verurtheilt worden.
Da die Neapolitaner, beſonders die auf Sicilien, eben

nicht wegen ihrer Tapferkeit bekannt ſind, ſo erwarteten die
Sicilianer den Tag der Execution mit lebhafter Ungeduld, um
zu ſehen, wie dieſer Neapolitaner ſterben werde.

Die Neapolitaner ihrerſeits ſahen dem Ereigniß mit nichtgeringer Bangigkeit entgegen. Jm Feuer der Lerenſchaft ſo

tapfer wie nur irgend ein Volk, ſind ſie doch keinesweges im
Stande, dem mit mathematiſcher Sicherheit herannahenden
Tode mit wirklicher oder auch nur ſcheinbarer Kaltblütigkeit
entgegenzutreten.

Wenn ihr Landsmann nun wie ein Feigling ſterben ſollte,
ſo würden natürlich die Sicilianer triumphiren, und Jeder von
ihnen müßte ſich gedemüthigt fühlen.
Es war, wie man ſieht, eine peinliche Situation, ſo pein-

lich, daß die erſten Autoritäten der Jnſel den König um Be-
gnadigung des Verbrechers angingen. Der König aber erklärte,
die Gerechtigung müſſe ihren Gang haben.

Man berieth nun hin und her, was unter ſolchen Um-
ſtänden zu thun ſei. Es ward vorgeſchlagen, den Gefangenen
inmitten der Citadelle zu erſchießen, aber eine ſolche Maßregel
hätte, ſtatt der Verlegenheit abzuhelfen, dieſelbe nur vergrößert
und wäre an und für ſich ſchon eine Blamage geweſen. Zehn
andere Propoſitionen wurden geſtellt, beſprochen und verworfen.
Man befand ſich in einem finſtern Labyrinth, aus dem man
keinen Ausweg wußte.

Die Situation ward noch fataler dadurch daß das Be-
nehmen des Gefangenen ganz dazu geeignet war, auch die
übertriebenſten Befürchtungen zu rechtfertigen ja ſie zur abſo-
luten Gewißheit zu ſteigern. Seit der Verleſung des Urtheils
hatte er nicht aufgehört, zu jammern, um Gnade zu flehen
und ſich der Protection des heiligen Januarius zu empfehlen.
Es war augenſcheinlich, daß man ihn zum Richtplatz werde
ſchleppen müſſen, und daß er gleich einem Kapuziner ſterben werde.

Man verſchob unter verſchiedenen Vorwänden den Tag
der Hinrichtung, aber endlich ward eine längere Verzögerung
unmöglich. Die weiſen Männer verſammelten ſich zum dritten
Male, und fanden eben ſo wenig einen Ausweg wie vorher.
Endlich, als man ſchon im Begriff war, ſich zu trennen und
die Sache der allwaltenden Vorſehung anheimzugeben, ſprang
plötzlich der Kaplan des Regiments auf, ſchlug ſich vor die
Stirn und rief, wie Archimedes:

„Jch hab's gefunden
Alle drangen in den Retter aus der Noth, ſein Licht leuch-

ten zu laſſen. Aber der Kaplan erklärte, er werde kein Wort
darüber verlieren, da der Erfolg ſeines Planes eben von der
Geheimhaltung deſſelben abhängig ſei. Auf die Frage, ob
man ſich auch auf ſein Mittel verlaſſen könne, erwiederte er,
er wolle mit ſeinem Kopf dafür bürgen.

Die Execution ſollte am nächſten Morgen um 10 Uhr
ſtattfinden, und zwar zwiſchen Monte Pellegrino und Caſtella
mare, auf einer Ebene, groß genug, um der ganzen Bevölke-
rung von Palermo den Zutritt zu dem Schauſpiel zu geſtatten.

Am Abend ſtellte ſich der Kaplan im Gefängniß ein. So-
X

bald der Verurtheilte ihn erblickte, brach er in ein jämmerliches
Geheul aus denn er begriff, daß jetzt der Augenblick für ihn

gekommen ſei, der Erde Lebewohl zu ſ. Aber ſtatt ihnt agen.auf den Tod vorzubereiten, kündigte der Hrieſter ihm an, daß

der König ihn begnadigt habe.
„Begnadigt!“ ſchrie der Gefangene, die Hand des himm-

„Begnadigt.“
„Was! ſoll ich nicht erſchoſſen werden Soll ich nicht

Bremen und

ſterben Werde ich doch noch mit dem Leben davonkommen?“
fragte der Gefangene, kaum fähig, einer ſolchen Botſchaft Glau-
ben beizumeſſen.

„Du biſt vollſtändig begnadigt, nur macht der König, des
Beiſpiels wegen, eine kleine Bedingung.“

„Welche denn rief der arme Sünder, wieder blaß werdend.
„Die ganze Ceremonie muß vor ſich gehen, als wäre

wirklich Ernſt bei der Sache. Du wirſt heute Abend beichten
und die Abſolution empfangen, als müßteſt Du morgen ſterben.
Jn der Frühe wird man Dich abholen, als wärſt Du nicht
begnadigt worden, und Dich zum Richtplatz führen, als ſollteſt
Du erſchoſſen werden. Endlich wird man auf Dich feuern,
aber die Gewehre werden nur mit Pulver geladen ſein.“

„Aber iſt dies Alles auch wahr fragte der Verurtheilte,
dem die Ceremonie doch unheimlich und jedenfalls durchaus
überflüſſig vorkam.

„Welchen Grund könnte ich haben, Dich zu täuſchen
„Das iſt wahr!“ murmelte der Soldat. „Alſo, ehrwür-

diger Vater, ich bin wirklich begnadigt? Jch ſoll ganz beſtimmt
nicht erſchoſſen werden

„Gewiß nicht.“
„Dann hurrah! Es lebe der König! Es lebe der heilige

Januarius! Es lebe die ganze Welt!“ ſchrie der Getäuſchte,
wie toll in der Zelle herumtanzend.

„Was fällt Dir ein, mein Sohn Was fiällt Dir ein
Vergißt Du, daß das, was ich Dir geſagt habe, ein Geheim-
niß iſt, welches ich Dir nicht enthüllen durfte? Es muß aller
Welt, namentlich aber dem Gefangenwärter, verborgen bleiben.
Knie alſo nieder, als bereiteteſt Du Dich auf den Tod vor,
und beginne Deine Beichte.“

Der Verurtheilte, dem Prieſter nun vollen Glauben ſchen-
kend, kniete nieder, beichtete und empfing die Abſolution.
Bevor der Kaplan ihn verließ, verlangte er abermals Be-
theuerungen daß das ihm Eröffnete der Wahrheit gemäß ſei.
Der Prieſter gab ſie ihm und entfernte fich

(Schluß folgt.)

Man erhält jetzt genauere Angaben über die CholeraSterbe-
liſten auf Paſſagierſchiffen in der jüngſten Zeit. Es iſt dies
ein trauriges Thema, aber es muß beſprochen werden, nicht
ſowohl um dem mediciniſchen Statiſtiker einige Ziffernfummen
in ſein Taſchenbuch zu liefern, ſondern weil dem Uebel theil-
weiſe wenigſtens, durch gehörige Lüftung, Reinlichkeit und Vor-
ſicht beim Abſenden der Schiffe abgeholfen werden kann. 28
Emigrantenſchiffe, die im Monat November in NewYork an-
kamen, hatten 13,762 Perſonen am Bord und von dieſen
ſtarben 1141 auf der Ueberfahrt an der Cholera. Darunter
verlor der „Gottenburg“ aus Hamburg von 290 Pafſſagieren
26, der „Rhein“ von ebendaſelbſt 14 Paſſagiere von 205, der
„Delaware“ aus Bremen 15 von 236 und der „Powhattan“
aus Rotterdam 13 von 196. Der Reſt der angegebenen Schiffe
war von Havre, London und Liverpool ausgelaufen, wobei
jedoch nicht zu überſehen iſt, daß ein ſehr namhafter Theil von
den aus letztgenanntem Hafen Ausgewanderten aus Deutſchen
beſtand, die den Weg über England der directen Route über

Hamburg vorzogen. Es iſt dabei eine angenehme
Pflicht für uns hervorzuheben daß die Sterblichkeit auf den
deutſchen Schiffen immer noch eine viel geringere als auf den
engliſchen war, die es dem Rufe ihrer „Reinlichkeit“ zu ver
danken haben, daß Tauſende unſerer Landsleute ſie unter Ent
behrungen mancherlei Art aufſuchen, ſtatt den wohlfeileren Weg
von einem deutſchen Hafen aus anzutreten. (Zum Beleg die
ſer Behauptung ſei hier blos erwähnt, daß auf den Liverpooler

Schiffen „Conſtellation“, „Marathon“ und „Union“ von 922,
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531 und 620 Paſſagieren 100, 64 und 89 ſtarben.) Der Zu-
fall mag hier immerhin ſeine Hand im Spiel haben, aber
die Thatſache ſteht feſt und nicht minder gewiß iſt es, daß die
deutſchen Schiffe ſelten oder nie ſo ſehr wie die engliſchen und
franzöſiſchen überfüllt werden. Dies Zeugniß wird uns von
den Amerikanern ertheilt, die zunächſt bei der Sache betheiligt
ſind und in nicht geringer Angſt leben, daß ihnen die Cholera-
Epidemie von Europa aus importirt werde. Andererſeits ſtellt
es ſich nach vierwöchentlicher Beobachtung heraus daß der
beſſere oder ſchlechtere Zuſtand der Transportſchiffe allein nicht
die Länge ihrer Choleraliſten beſtimmt. Von drei engliſchen
Fahrzeugen, die gleichzeitig die Ueberfahrt machten, hatte eines,
der „Marathon“, 64, ein zweites, die „Victoria“, 50 Sterbe-
fälle, das dritte, der „Underwriter“, gar keinen, und doch war
das letzgenannte Schiff eben ſo voll und in keiner Weiſe beſſer
gehalten als die andern beiden. Dabei iſt es merkwürdig,
daß die Epidemie an Schiffsbord in gewiſſen Breitegraden am
heftigſten auftritt. Sind ſie über dieſe hinaus, ſo läßt die
Krankheit nach und verſchwindet allmählig, je näher die Schiffe
der atlantiſchen Küſte kommen. Der atmoſphäriſche Einfluß
in gewiſſen Breitegraden und eine uns freilich räthſelhafte
miasmatiſche Ablagerung auf der öſtlichen Seite des atlantiſchen
Oceans ſcheint ſomit in dieſem Falle eine große Rolle zu ſpie-
len. Aber eben weil ſie uns räthſelhaft und unerklärlich iſt,
ſollten die rationellen und oft erprobten Vorkehrungsmittel beim
Ausrüſten von Auswandererſchiffen nimmer verſäumt werden.

Die „Zeit“ enthält folgende Aufſtellung über die Preußiſche
Armee nach der neueſten Organiſation. Jnfanterie incl. Garde
45 Regimenter Linie à 3000 Mann in 3 Bat. getheilt 135,000
Mann; 45 Regimenter Landwehr à 3000 Mann in 3 Bat.
getheilt 135,000 Mann 45 Regimenter Landwehr 2. Aufgebots
in derſelben Eintheilung und Stärke 135,000 Mann 45 Er-
ſatzbataillone à 1000 Mann 45,000 Mann 10 Jägerbataillone 9

à 1000 Mann 10,000 Mann; 10 Bataillone Reſerve Jäger
à 500 Mann 5000 Mann. Kavallerie inel. Garde: 38 Re-
imenter Linie à 800 Mann eingetheilt in 4 Schwadronen,
0,400 Mann 38 Regimenter Landwehr in derſelben Einthei-

lung und Stärke 30,400 Mann 35 Erſatz Schwadronen à
200 Mann 7000 Mann. Dieſe Kavallerie iſt folgendermaßen
eingetheilt (incl. Landwehr): 26 Regimenter Huſaren, 20 Re-
imenter Küraſſtere, 20 Regimenter Ulanen und 10 RegimenterDeggeoner. Feldartillerie incl. Garde 9 Regimenter Fußartillerie

à 1000 Mann, à Regiment 8 Bat. 64 Kanonen 576 Kanonen
9000 Mann 9 Regimenter reitende Artillerie à 500 Mann
3 Bat. 24 Kanonen 216 Kanonen 4500 Mann 9 Regimenter
Landwehr à 1000 Mann 8 Bat. 64 Kanonen 576 Kanonen
9000 Mann 9 Regimenter Landwehr à 500 Mann 3 Bat.
24 Kanonen 216 Kanonen 4500 Mann 9 Abtheilungen
Pioniere und Jngenieure 4500 Mann 9 Abtheilungen Landwehr
in derſelben Eintheilung und Stärke 4500 Mann Feſtungs-
artillerie 8000 Mann Landwehrartillerie 8000 Mann Feſtungs-
pioniere und Jngenieure 4000 Mann Landwehr 4000 Mann.
Die Flotte, die noch in der Organiſation begriffen iſt, zählt
bereits 3000 Mann Train, Proviant, Munitions-, Lazareth-
mannſchaft 10,000 Mann. Zuſammen 614,400 Mann, 1584
Kanonen.

Jn einem Dorfe bei Freiberg wurde von einem Lehrer bei
der Oſterprüfung die Frage aufgeworfen, warum die Charwoche
die Marterwoche heiße. Ein Knabe antwortete ſogleich „Weil
in dieſe Woche unſer Examen fällt.“

m

Redigirxt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von C. Jurk (ſonſt Kobitzſchiſchens Erben).

„Tägliche Abfahrten
der Eiſenbahnzüge von Halle.

1) Nach Berlin um 6 Uhr 5 Min. Morgs. u. 4 Uhr 30
Min. Nachm., letzterer Zug wechſelt in Cöthen die Wagen
nicht. Fahrpreis: 5 Thlr. 14 Sgr. 3 Thlr. 221 Sgr.,
2 Thlr. 26 Sgr.

2) Nach Magdeburg: a) Schnellzug um 7 Uhr 45
Min. Morgens, hält nur in Cöthen, an der Saale und in
Schönebeck. b) Perſonenzüge um 6 Uhr 5 Min. Mor-
gens, 12 Uhr 45 Min. Mittags, 10 Uhr 45 Min. Abends.
c) Güterzüge mit Perſonenbeförderung um 9 Uhr Mor-
gens, 6 Uhr 15 Min. Nachmittags und 8 Uhr Abends.
Fahrpreis: 2 Thlr. 9 Sgr., 1 Thlr. 16 Sgr. und 29 Sgr.

3) Nach Leipzig: a) Schnellzug um 8 Uhr 30 Minuten
Abends, hält zwiſchen Halle und Leipzig nicht an. b) Per-
ſonenzüge um 8 Uhr 5 Min. Morgens, 1 Uhr 15 Min.
und 4 Uhr 15 Min. Nachm. und 10 Uhr 10 Min. Nachts.
e) Güterzüge mit Perſonenbeförderung um 6 Uhr 15 Min.
Morgens, 10 Uhr 45 Min. Vormittags. Kahepren 27 Sgr.,
18 Sgr., 11 Sgr.

Auflöſung des Räthſels im vor. St
Man legt Jeder einen Tropfen auf die Zunge.

Bekanntmachung.
Die verehrlichen Vereins Mitglieder werden hierdurch zur

recht zahlreichen Theilnahme an der ſtatutenmäßig auf
Mittwoch den 25. d. Mts.

anſtehenden nächſten Vereins Verſammlung ergebenſt eingeladen.
In derſelben werden außer der fortgeſetzten Berathung

wegen der Bildung eines Pferdezucht- Vereins ſowie eines
Vereins zur Verſicherung der Obſt und andern Bäume, fol-
ende Fragen zur Discuſſion kommen:

1) Welchen Einfluß haben die ſtattgefundenen Special Se-
parationen und Gemeinheitstheilungen in hieſtger Gegend
bisher auf die Bodencultur geäußert?

2) Desgleichen in ſittlicher Beziehung
3) Welche Erfahrungen ſind beim Maisbau und zwar be-

züglich der beſten Sorte des Saamens und des Bodens,
welcher ſich vorzugsweiſe dazu eignet, ſowie bezüglich
der Quantität der pro Morgen gewonnenen Futtermaſſe
reſp. des Körnerertrags und endlich bezüglich des Ein
fluſſes der Futterung des Maiſes auf die Milchergiebig-
keit des Rindviehs in hieſiger Gegend gemacht worden?

4) Welche neueren Erfahrungen ſind bei der Anwendung
homäopathiſcher Arzneimittel bei Thierkrankheiten gemacht
worden

5) Was koſtet es, einen Centner Runkelrüben, Turnips und
Möhren zu bauen, und wie hoch verwerthet ſich ein
Centner dieſer drei Wurzelgewächſe mit Maſtvieh, Schaa
fen und Pferden verfuttert?

Zugleich wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die Ver
einsBeiträge in der bevorſtehenden Verſammlung zu zahlen ſind.

Merſeburg, den 14. Januar 1854.
Der Vorſtand des Merſeburger landwirth-

ſchaftlichen Vereins.
(gez.) v. Rode.

Jch warne hiermit Jedermann, etwas auf meinen Namen
zu borgen, indem ich für keine Zahlung ſtehe.

Beyer, Lohndiener, Vorſtadt Neumarkt.
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